
Nummer 243.

Abonnementsſplreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltuuz
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LanddriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-41 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffuet.

Es iſt hier mehrfach zur Anzeige gebracht worden, daß nicht zur Ausübung der Jagd Be
rechtigte beim Lerchenfang betroffen worden ſind.

Da die Lerche als jagdbarer Vogel zu betrachten iſt, ſo iſt zum Fange derſelben nur der zur
Ausübung der Jagd Berechtigte befugt und werden alle Perſonen, welche ohne Jagdſchein und
ſpeciellen Erlaubnißſchein des Jagdberechtigten zum Fange derſelben mit Netzen und Fanggeräthen
betroffen worden, als Jagdeontravenienten betrachtet und beſtraft werden.

Die Polizeiverwaltungen und Gensdarmen werden demgemäß zur ſtrengſten Kontrole ange
halten und ihnen aufgegeben, die ev. confiscirten

Merſeburg, den 4. Oktober 1894.
Geräthe ſofort zu vernichten.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zu den diesjährigen Herbſt-Kontrolverſammlungen werden, und zwar nur auf dieſem
Wege, beordert:

1. ſämmtliche Reſerviſten und Marine-Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1882,

welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1882 in den Dienſt getreten ſind, die bei der
Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1884 in den Dienſt

Mannſchaften, welche 4 Jahr aktiv gedient haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur
ispoſition des Truppentheils beurlaubt ſind,

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften der Kavallerie
und reitenden Feld Artillerie und

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Vermeidung der
unfehlbar, wie ſolgt zu geſtellen

geſetzlichen Folgen

im Kreiſe Merſeburg:
in Schkeuditz

Zöſchen 1. a 3Kötſchau 2. 10Kleingoddula 2. 2Lützen 3. 9Großgörſchen 3. 12
Beuchlitz 5. 9Dörſtewitz 5. 12Lauchſtädt 5. 3Schafſtädt 6. 9Frankleben b6. 3Merſeburg 7 10Es wird darauf aufmerkſam

am 1. November, 10 Uhr Vorm. auf dem Marktplatze,
Nachm. am Kietz'ſchen Gaſthofe,
Vorm. am Gaſthofe,
Nachm. am Gaſthofe,
Vorm. im Gaſthofe zum rothen Löwen,
Mittags am Denkmale,
Vorm. am Gaſthofe,
Mittags am Gaſthofe,
Nachm. im Gaſthofe zum Stern,
Vorm. am Rathgsfkeller,
Nachm. am Gaſthofe,
Vorm. am Thüringer Hofe.

emacht, daß jeder Mann verpflichtet iſt,
ſeinen Militär-Paß mit zur Stelle zu bringen, ſowie daß r Mann-
ſchaften, deren Fuß- bezw. Stiefel-Maß noch nicht im Paſſe verze
deren Füße alſo noch gemeſſen werden müſſen,
u erſcheinen haben.

Weißenfels, den 10. October 1894.

chnet ſteht,
mit reingewaſchenen Füßen

Königliches Bezirks-Kommando.

Die Gemeindevorſteher weiſe ich an, vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders auf geeignete

Weiſe zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.
Merſeburg, den 12. October 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

h

Merſeburg, 16. October 1894.

Der internationale Kongreß
über Arbeiterverſicherung.
Jn der Woche vom 1. bis 6. Oktober hat in

Mailand ein internationaler Kongreß von
Männern getagt, die ſich mit der Hebung der
Lage der arbeitenden Klaſſen theils wiſſenſchaft
lich, theils in ihrem prakt'ſchen Berufe beſchäftigen
und ihre Erfahrungen wie Ueberzeugungen auf
dieſem Gebiete auszutauſchen das Bedürfniß
fühlen. Dieſe internationalen Verſammlungen
waren urſprünglich von franzöſiſcher Seite aus
gegangen, und fie fanden zuerſt ſtatt ohne Zu
ziehung von Deutſchen. Vor zwei Jahren waren
bei dem Kongreß in Bern zum erſten Mal die

Deutſchen betheiligt, was der Förderung der Sache
ſicherlich zu ſtatten kam. Dies hat ſich recht
deutlich auf dem jetzigen Kongreß in Mailand
gezeigt, wo die von deutſcher Seite vertretenen
Anſchauungen mehr und mehr zur Anerkennung
gelangten. Aus Deutſchland waren, den
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes an der
Spitze, 93 auf dieſem Gebiete wiſſenſchaftlich
und praktiſch beſchäftigte Männer erſchienen, aus
OeſterreichUngarn 21, aus England 6, aus
Belgien 18, aus Frankreich 162, aus Holland 12,
aus Rußland 5, aus der Schweiz 27; wieviel
Jtaliener zugegen waren, iſt nicht bekannt ge
worden, doch war ihre Zahl nicht gering auch
die andern Staaten (Spanien, Dänemark,
Norwegen, Schweden, Portugal, Vereinigte
Staaten von Nordamerika) waren je durch 1

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(2. Fortſetzung.)

Zwei von ihnen, die Altenburg und der jen-
ſeits der Saale auf dem rechten Ufer liegende
RNeumarkt, ſind gleichfalls ſchon älteren Urſprungs
und, was die Häuſer anbelangt, von ungefähr
gleicher Beſchaffenheit wie die innere Stadt, unter
ſcheiden ſich jedoch vortheilhaft von ihr durchbreitere

Straßen und überhaupt weitere Bauart. Die
beiden anderen Stadtviertel dagegen, im Weſten
und Nordweſten, ſind erſt im Laufe der letzten
drei Jahrzehnte gebaut und tragen ein durchaus
modernes Gepräge: breite Straßen, ſchmucke
und was beſonders lobend hier hervorzu-
heben iſt! nicht zu hohe i Das Viertel
im Nordweſt, zu beiden Seiten der Halleſchen
Straße, iſt vorwiegend Villenviertel und von
den Vornehmeren bewohnt das Viertel im Weſten
der Stadt dagegen, jenſeits der Eiſenbahn, hat im
weſentlichen geſchloſſene Bauweiſe und iſt vor-
wiegend von Ärbeitern und kleineren Beamten be
wohnt Die Häuſer, aus denen es beſteht, ſind aller
dings keine Einfamilienhäuſer, aber auch nichts
weniger als Miethkaſernen. Sie haben in der
Regel nur Erdgeſchoß und erſte Etage, oder
Erdgeſchoß, erſte Etage und Dachwohnung und
beherbergen nicht mehr als 6, und wenn noch
ein Seiten- oder Hintergebäude dazukommt, nicht
mehr als 7 oder 8 Familien. Das Material,

V Annahme von Jnſeraten für die a

aus dem die älteren Gebäude aufgebaut ſind,
iſt faſt durchweg Bruchſtein mit Kalk, im Jnnern
Lehmwände; die neueren Gebäude beſtehen meiſt

aus Ziegelſteinen. tGehen wir nach dieſem allgemeinen Be-
merkungen etwas näher auf zwei für die
Wohnungsverhältniſſe eines Ortes beſonders
wichtige Umſtände ein, die Entwickelung
der Einwohner zahl und diejenige der Bau
thätigkeit.

Merſeburg iſt im Vergleich zu anderen
Städten keineswegs ſehr ſchnell gewachſen;
immerhin hat ſich ſeine Einwohnerzahl von
1819 90, in einem Zeitraume von 71 Jahren,
mehr als verdoppelt, die Hausziffer um 72,5
Proz. gehoben das Tempo ſeiner Bevölkerungs-
zunahme iſt alſo nur ein ganz klein wenig ſchneller
geweſen, als das der allgemeinen Bevölkerungs
zunahme in Deutſchländ; denn von 1816--90 hat
ſich die Bevölkerung auf dem Gebiete des heutigen
Deutſchen Reiches ebenfalls verdoppelt. Aber
trotz alledem bleibt dieſe Bevölkerungszunahme
ungemein merkwürdig, wenn man aber bedenkt,
daß hier in 70 Jahren geleiſtet worden, wozu
frühere Zeiten nicht ein, ſondern viele Jahr-
hunderte brauchten, und ich möchte faſt glauben,
daß eine fernere Zukunft einmal ſolche Thatſachen,
wie die Verdoppelung der Bevölkerung ſelbſt in
ſo kleinen und ſtillen Städten wie Merſeburg
innerhalb 70 Jahren für eines der wunderbarſten

Mittwoch, den 17. Oetober 1894.

Schluergebniß, zu

Die Hauptfrage, die erörtert wurde, war die,
ob obligatoriſche oder freiwillige Unfallver
ſicherung vorzuziehen ſei. Da iſt es nun be-
merkenswerth, daß die Deutſchen, ſo ſehr ſie im
Einzelnen Wünſche betreffs Abänderung der
eigenen geſetzlichen Einrichtungen vorbrachten,
doch im Uebrigen einmüthig für die Grundlagen
der deutſchen (obligatoriſchen) Unfallverſicherung
eintraten und dieſe gegen alle Bedenken und
Angriffe ſiegreich vertheidigten. Auf franzöſiſcher
und italieniſcher Seite wurden die aus unſeren
parlamentariſchen Verhandlungen bekannten,
namentlich von freiſinniger Seite vorgebrachten
Einwände erhoben, die die freiwillige Verſicherung
als das Beſſere hinſtellen. Es wurden gegen den
Werth der deutſchen Unfallverſicherung ſogar
Beweiſe aus der zunehmenden Zahl der Unfälle
herzuleiten verſucht. Man ſtellte es ſo dar, als
ob die Sicherheit, zu einer Rente zu gelangen,
und das Unterlaſſen der Prüfung der Schuld-
frage die Arbeiter unvorſichtig mache gegenüber
den ihnen aus dem Betriebe erwachſenen Ge-
fahren, und als ob die Unternehmer, weil die
Geſammtheit die Laſten trage, in Erfüllung ihrer
Pflichten betreffs der Fürſorge und des Schutzes
der Arbeiter nachläſſig würden. Präſident
Bödiker wies aber das völlig Unzutreffende
dieſer Auffaſſung nach: die geſetzliche Unfall-
verſicherung laſſe die Unfälle ſicherer und beſſer
erkennen, habe aber ihre Zahl ebenſowenig
vermehrt, wie die preußiſche Einkommenſteuer die
Zahl der Millionäre. Dieſe waren ebenſo wie
die Unfälle früher vorhanden, aber nicht zu ge
ſetzlicher Kenntniß gekommen. Jetzt werde der
Begriff eines Unfalls auch viel weiter gefaßt.
Die Arbeiter werden durch den Selbſterhaltungs-
trieb gehindert, ſich ſchwere Verletzungen bei-
zubringen und die Arbeitgeber haben ein ſtarkes
Intereſſe daran, Veranſtaltungen zu treffen, um
Unfälle zu verhüten die Unfallverſicherung ſei
kein Ruhekiſſen für Arbeiter und Arbeitgeber, im
Gegentheil, ſie ſchärfe das Gewiſſen der Arbeit
geber und verpflichte ihre Ehre und ihre Jnter-
eſſen für die Verminderung der Unfälle.

Dieſe Darlegungen wurden auf Grund der
Erfahrungen, die man in der Schweiz mit der
Unfallzählung vom Jahre 1888 bis 1891 ge
macht hat, vollkommen beſtätigt dort hat eine
einfache Verordnung, welche die Meldepflicht der

Unfälle vorſchreibt, wie die Einführung von
Jnſpektoren, die Erleichterung, welche den
Arbeitern in Verfolgung ihrer Anſprüche aus
Unfällen gewährt werden, die Zahl der Unfälle,
d. h. die zur Kenntniß gelangte Zahl erheblich
geſteigert.

Es fehlte denn auch nicht an Stimmen auf
italieniſcher und franzöſiſcher Seite, welche ſich
dem Standpunkt der Deutſchen näherten. Man
bekannte ſich zu der Auffaſſung, daß die Frage
der Arbeiterunfälle nicht mittels des bürgerlichen
Rechts oder mittel der Haftpflicht wirklich gelöſt
werden könne, und hervorragende Jtaliener und
Franzoſen erkannten an, daß ſich die obligatoriſche
Verſicherung nicht vermeiden laſſe: „Zwang der
Verſicherung, aber freie Organiſation“ war das

m

dem ſich die Mehrzahl der

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoucen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,.

Franzoſen und Jtaliener bekannten und ſchließ-
lich wurde eine Reſolution einſtimmig ange-
nommen, worin die obligatoriſche Unfall-
verſicherung als nothwendig bezeichnet
wird mit der Maßgabe, daß die Organiſation ſich
e e hattyczten der einzelnen Länder anpaſſen
müſſe.

Hiermit hat die deutſche Auffaſſung einen Sieg
davongetragen, der den Arbeitern des Auslandes
ſicherlich zu Gute kommen wird.

e 1[Q9qxy5snPolitiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer begab ſich

am Montag Vormittag von Kronberg aus, wo
er am Sonntag zum Beſuch bei der Kaiſerin
Friedrich eingetroffen war, nach Darmſtadt.
Auf dem Bahnhof wurde der Monarch von dem
Großherzog Ernſt Ludwig herzlich empfangen.
Nachdem der Kaiſer die Ehrenkompagnie abge
ſchritten war und die Vorſtellungen erfolgt
waren, nahm Se. Majeſtät den Parademarſch
der Ehrenwache ab und fuhr darauf mit dem
Großherzog im offenen Vierſpänner, von einer
Dragonereskorte begleitet, durch die feſtlich ge
ſchmückte Stadt zum Reſidenzſchloſſe. Auf dem
Wege bildeten ſämmtliche Kriegervereine und
Schulen Spalier, und eine tauſendköpfige Menge
begrüßte den Kaiſer enthuſtaſtiſch. Mittags fuhr
der Monarch nach dem Mauſoleum und legte an
der Grabſtätte des Großherzogs Ludwigs IV.
eine Blumenſpende nieder. Die Kaiſerin
wohnte am Montag in Potsdam der feierlichen
Einweihung der Pfingſtkapelle und des neuen
Pfingſthauſes bei.

Dem Bundesrath des deutſchen Reichs iſt
der Etat für den Rechnungshof des
Reichs auf das Etatsjahr 1895/96 zugegangen.

Für die Nachwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe hat der Verein der
Liberalen in Halle a. S. einſtimmig den Stadt
verordneten, Stärkefabrikanten Schmidt als
Kandidaten aufgeſtellt, die Nationalliberalen Prof.
Dr. Friedberg wieder.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Während des Strebens nach nationaler Einheit
war es Pflicht des Patrioten, unermüdet auf
die Macht des monarchiſchen Staates hin
zuweiſen, der allein die Einheitsbewegung zum
Ziele führen konnte. Man darf aber nicht die
Abhilfe jedes Nothſtandes vom Staate
verlangen wollen, es iſt vielmehr Pflicht
des Einzelnen, wirthſchaftlich denken zu lernen
und danach zu handeln!

Deutſch-ſozialer Parteitag. Der
deutſch-ſoziale (antiſemitiſche) Verband für die
Provinzen Poſen und Weſtpreußen wird am 28.
d. M. einen Parteitag abhalten. Eine Reihe
antiſemitiſcher Abgeordneter hat ihr Erſcheinen
bereits zugeſagt.

Jmport von Kleien. Der Thorner
land wirthſchaftliche Verein beſchloß, bei den
betr. preußiſchen Miniſtern um Erleichterung
beim Jmport van Kleien vorſtellig zu werden.

Landwirthſchaftskammern. Jn
Danzig begann am Montag unter Vorſitz des
Oberpräſidenten v. Goßler die Konferenz von

unter den mancherlei wunderbaren Dingen unſerer
Zeit erachten wird,

Die Zunahme der Häuſer hat zwar mit der
Zunahme der Einwohner nicht gleichen Schritt
gehalten, aber ſie iſt von 1819 1890 doch nur
um 27,8 Proz. hinter ihr zurückgeblieben. Jm
Jahre 1819 kamen 10,9 Bewohner auf ein Haus,
1890 waren es 12,7. Wir haben hier alſo
immer noch recht erfreuliche, vom Miethkaſernen-
ſyſtem weit entfernte Verhältniſſe, Wenn die
Jnſaſſen der Anſtaltshäuſer u. ſ. w. hätten aus-
geſchieden werden können, ſo würde die Be-

hauſungsziffer, d. h. die Zahl der durchſchnitt
üch auf ein Haus entfallenden Bewohner, noch
etwas geringer ſein; jedoch iſt nicht zu überſehen,
daß das Militär in Merſeburg zum größten
Theile in Bürgerquartiren liegt. Es iſt übrigens
bemerkenswerth, daß die Behauſungsziffer von 1848
an bis 1885 etwas höher geweſen iſt als 1890.
Es unterliegt demnach kaum einem Zweifel, daß
durch die rege, ja beinahe, zu rege Bauthätigkeit der
80er Jahre eine Verbeſſerung der Wohnungsverhält-
niſſe herbeigeſührt worden iſt. Soweit dieſe damals
gebauten Häuſer für Arbeiter in Betracht kommen,
ſind ſie ebenſo wie die 5 10 Jahre älteren
derſelben Gattung zum größten Theile von
ehemaligen Maurergeſellen, die keinerlei Fach
examen gemacht hatten, gebaut worden, und es
läßt ſich annehmen, daß dieſe ganze Häuſer-
klaſſe gar nicht oder doch in ſehr viel geringerem

m Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr.

Umfange zur Entftehung gekommen wäre, wenn
dieſe Leute nicht hätten bauen dürfen, ſondern nur
die fachgerecht ausgebildeten Baumeiſter.
Aber gerade dieſe Häuſerklaſſe hat dahin
gewi.kt, die Mieten einigermaßen niedrig
zu halten und damit die noch ſtärkere Zu
ſammenpreſſung der Arbeiterbevölkerung zu ver
hüten, und ſie erſt hat es einer größeren Zahl
von Arbeiterfamilien überhaupt möglich gemacht,
beſſere, geräumigere Wohnungen zu beziehen.
Jn dieſer Beleuchtung gewinnt der an und für
ſich gewiß wünſchenswerthe Befähigungsnachweis
für das Baugewerbe doch ein etwas anderes
Geſicht. Uebrigens iſt auch in Weißenfels ein
graßer Theil der neuen Häuſer von examen-
loſen Maurern gebaut worden, und gerade die
Unternehmendſten von ihnen hatten keine Prüfung
abgelegt.

Weißenfels hatte im Jahre 1893 im Oktober
24803 Einwohner, einſchließlich 885 aktive
Militärperſonen, die jedoch anders als in
Merſeburg, faſt ausſchließlich in Kaſernen liegen.
Weißenfels iſt in erſter Linie Jnduſtrieſtadt.
Die Berufszählung von 1882 ergab 45,6 Proz.
der Bevölkerung als dem Arbeiterſtande ange
hörig; hierbei ſind jedoch die zahlreichen zu
Hauſe nicht für eigene Rechnung, ſondern für
Fabriken und Geſchäfte arbeitende Schuſter,
Kürſchner, Schneider und dgl., welche für
unſere Betrachtung als Arbeiter zählen, als
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Galadiner ſtatt, bei dem Kaiſer Franz Joſeph
einen Toaſt auf den König ausbrachte.

Euer Majeſtät für die ausgedrückten freundſchaft

auch in Zukunft immer mehr feſtigen.
mir deshalb geſtattet, mein Glas auf das Wohl

rechten Zeitungsſtoff für ihr ſenſationslüſternes

Nummer 243, 1894.
Vertrauensmännern der landwirthſchaftlichen
Vereine zwecks Berathung der Sazungen zur
Errichtung von Landwirthſchaftskammern.

Zur Scheiterung der Verhand-
lungen wegen Beilegung des Berliner
Bierboykotts ſchreibt die „Poſt“:

„Die Verhandlungen haben aufs Neue klar vor Augen
geführt, daß der Boykott ausſchließlich zur Befriedigung
völlig unberechtigter Herrſchafts- und Machtgelüſte geführt
wird und daß auch das weitgehendſte Entgegenkommen
nur zu einer um ſo hartnäckigeren Verfolgung derſelben
führt. Das zeigt zugleich aber wieder, daß mit der Sozial
demokratie loyale Verhandlungen nicht zu führen ſind,
ſondern daß der von ihr provozirte Kampf ſtets bis zum
Ende ausgefochten werden muß. Auch in dieſem Falle
wird ſo wieder der Beweis erbracht, daß die Sozial
demokratie eben nicht auf dem Boden unſerer auf Treue
und Ehrlichkeit baſirten Geſammtanſchauung ſteht und daß
daher mit ihr ſchon aus dieſem Grunde kein Paktiren
denkbar iſt, wenn es auch nicht eigentlich überhaupt und
insbeſondere in dem vorliegenden Fall ſchon grundſäglich
zu vermeiden geweſen wäre. Der Kampf muß alſo fort
m bis der Boykott von ſelbſt aufhört.“

ſterreich-Ungarn. König Alexander
von Serbien wurde in Budapeſt auf dem
reich geſchmückten Bahnhof von dem Kaiſer
Franz Joſeph und dem Erzherzog Joſeph
empfangen. Auch der Miniſter des Jnnern
e und die Spitzen der Militär und

ivilbehörden, ſowie der ſerbiſche Generalkonſul
und viele Mitglieder der ſerbiſchen Kolonien
hatten ſich zum Empfange eingefunden. Der
Kaiſer begrüßte den König mit herzlichem Hände-
druck und ſtellte den Erzherzog und mehrere
Würdenträger vor, denen der junge König die
Hand reichte. Nach Abſchreiten der Ehren-
kompagnie fuhren beide Monarchen unter
lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung
gemeinſam nach der Ofener Hofburg. Nach
den üblichen Vorſtellungen und Beſuchen
fand in der Hofburg um 6 Uhr ein

Der
König von Serbien erwiderte: „Jndem ich

lichen Gefühle meinen Dank ausſpreche, kann ich
Euer Majeſtät verſichern, daß es mein ſtetesBeſtreben in wird dahin zu wirken, daß die

guten Beziehungen zwiſchen beiden de e
s ſei

Seiner Majeſtät des Kaiſers zu trinken.“
Bei der Reichsrathsergänzungswahl in

Loeben in Oeſterreich wurde der Wahlkampf
ſo erbittert geſührt, daß eine blutige
Schlägerei ſtattfand, bei der ſogar ein
Wähler erſchlagen wurde.

Frankreich. Die Pariſer Blätter variiren
allen Ernſtes in den verſchiedenſten Tonarten
das Thema, Kaiſer Wilhelm werde 1900
die Ausſtellung in Paris beſuchen.
Man ſieht die Herrn Franzoſen haben gute
Muße und Ruhe im Lande, vielleicht auch keinen

Leſepublikum, ſonſt könnten ſie über ſolches
Nonſens nicht lange Diskuſſionen führen.

Rußland Neue poſitive Nachrichten liegen
über das Befinden des Zaren nicht vor,
ſo daß man annehmen muß, es iſt noch Alles
beim Alten. Daß der Zar dem Botſchafter
Nelidow in Livadia empfangen konnte, darf als
ein günſtiges Zeichen angeſehen werden. Die
Abreiſe des Kaiſerpaares nach Korfu dürfte am
22. d. M. erfolgen. Den Bosporus wird das
Kaiſerpaar an Bord eines Schiffes der Frei-
willigenFlotte mit der Handelsflagge, und zwar
unter ſtrengſtem Jncognito paſſiren. Da der
ruſſiſchen Preſſe andauernd unterſagt bleibt
irgendwie ſich über das Befinden des Zaren
auszulaſſen, ſo herrſcht im ganzen Reiche eine
begreiſliche Unruhe und Beſorgniß, da das
Schweigen über einen Patienten nun einmal als
Beruhigung nicht aufgefaßt werden kann.

Amerika. Jn er u haben wie aus Lima
emeldet wird, die Regierungstruppen bei
uarez die Auf ſtänd iſchen völlig in die
lucht geſchlagen. Jn dem Kampfe wurden

90 Mann getödtet und 40 verwundet. Der
Senat hat eine Anleihe von 200000 Pfd.
Sterling jempfohlen, um die Geſchäfte der
„Peruaniſchen Geſellſchaft“ zu ordnen.

Unterwerfung Witboois.
Major Leutwein telegraphirt aus Deutſch

Südweſtafrika, den 14. September, daß der be
rüchtigte Räuberhäuptling Hendrik
Selbſtſtändige gerechnet; ihre Zahl iſt 1882
wahrſcheinlich nicht geringer geweſen als heute.
Unter Berücſichtigung dieſes Umſtandes müſſen
wir die Arbeiterbevölkerung ſchon damals auf
55——60 Proz. der Einwohnerſchaft veranſchlagen.
Da ſeit jener Zeit die Jnduſtrie in Weißenfels
große Fortſchritte gemacht hat und ihr weſent
lich die Zunahme der Einwohnerzahl um mehr
als gedankt wird, ſo werden wir ſür den
Herbſt 1893 den Antheil der Arbeiterbevölkerung
an der Geſammteinwohnexſchaft mit annähernd
70 Proz. kaum zu hoch ſchätzen. Die Haupt-
induſtrie von Weißenfels iſt die Schuhfabrikation,
insbeſondere die Anfertigung von Kinderſchuhzeug.
Einem Vortrag, den der Weißenfelſer Schulrektor
Joekel im Herbſt 1893 hielt, jſt zu entnehmen,
daß es damals 52 Schuhwaarenfabriken und
2400 in der Schuhinduſtrie beſchäftigte Arbeitskräfte
in Weißenfels gab; dieſe „Fabriken“ ſind allerdings
zum großen Theile nur recht kleine Arbeitsplätze;
Rur 11 arbeiteten mit Dampfbetrieb,

(Fortſetzung folgt.
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Witbooi ſich, nachdem er wiederholt ge-
ſchlagen worden nunmehr der deutſchen
Schutzherrſchaft bedingungslos unter-
worfen habe.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Aus japaniſchen Kreiſen wird der engliſchen

Regierung mitgetheilt, daß Japan das An-
erbieten Chinas, in Friedensverhand-
lungen einzutreten, abgelehnt hat.

Die Nachricht von dem Ausbruch einer
Rebellion in China beſtätigt ſich. Die
Rebellen ſind meiſtens gut bewaffnet und greifen
in erſter Reihe die chineſiſchen Regierungsgebäude
an. Die Behörden verſuchen den Aufſtand zu
unterdrücken, aber vergeblich.

Wie aus Shanghai gemeldet wird, be-
ſtätigt ſich auch der Aufruhr in der Mon-
golei vollkommen. Man befürchtet, daß die
Rebellen gegen Wutſchang vorrücken deſſen
Garniſon an die Küſte geſchickt worden iſt. Jn
wieweit die Rebellen für Rußland intereſſirt
ſind, wird nicht geſagt. Es war bereits ge-
meldet worden, daß eine Jnkorporation der Mont
golei in ruſſiſches Gebiet geplant ſei.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 15. Oktober. Eine Diebes

bande, die es beſonders auf Garten und
Gartenhausdiebſtähle abgeſehen hat, treibt jetzt
hier ihr Unweſen. So wurden in letzter Zeit
verſchiedene derartige Fälle gemeldet, woſelbſt
die Diebe mitten in der Stadt liegende Gärten
(Superintendenturgarten z. B.) nicht verſchonten.
Am Sonnabend Morgen fanden die Oebſter
Borſchein ihre im Thalgarten ſtehende Oebſter
hütte mit zerſchlagenem Schloſſe offen. Ein
größerer Poſten Obſt, ein Teſchin und andere
Sachen waren von den Dieben mitgenommen
worden.

f Eisleben, 15. Oktober. Die hieſige
Anunnen- Kirche iſt durch Erdſenkungen
beſchädigt, ſo daß ſie mit Stützen im Junern
verſehen werden mußte.

f Pößneck, 12. Oktober. Jn unſerem
Jnduſtriebezirk macht ſich ſeit einigen Wochen,
beſonders in den Flanell-Fabriken, ein
recht erfreulicher Aufſchwung zum Beſſern bemerk-
bar. Die Aufträge auf Winterartikel ſind ziem-
lich zahlreich eingegangen, und für das Frühjahr
ſind die Ausſichten ebenfalls gute ſo daß jetzt
vielfach mit Ueberſtunden gearbeitet werden
muß. Ebenſo erfreulich ſind die Berichte aus
der Leder- und Schokoladen-Jnduſtrie,
auch hier liegen ſehr anſehnliche Beſtellungen
vor.

4 Weimar, 12. Oktober. Jn Thüringen
beſtehen 95 Porzellanfabriken mit 18000
Arbeitern die Hälfte aller deutſchen Porzellan
fabriken entfallen auf die Thüringer Lande.
Der Niedergang der früheren Eiſeninduſtrie hat
die derſelben angehörigen Arbeiter der Porzellan
Induſtrie zugeführt und ſo zu deren Belebung
beigetragen. Die Entſtehung der Thüringer
PorzellanJnduſtrie iſt eine durchaus ſelbſt
ſtändige geweſen und ſtand in keinen Zuſammen
hang mit der Erfindung Böttchers in Meißen.

f Hannover, 13. Oktober. Zu dem ge-
meldeten Raubmord wird noch bekannt: Jn
der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag wurde
auf der Chauſſee zwiſchen Dienſtorf und Stöcken,
Kreis Neuſtadt a. Rbg., der Handelsmann
Schäfer, in Linden bei Hannover wohnend, er
mordet aufgefunden. Der Ermordete war
früher in Schwarmſtedt anſäſſig und fuhr wöchent-
lich noch jetzt mehrere Male dorthin, um Kartoffeln
dort aufzukaufen. So war er auch am Donners
tag Morgen von hier fortgefahren, und am Abend
in einer Gaſtwirthſchaft zu Mandelsloh noch ein
gekehrt. Bald danach muß der Mord und zwar
auf offener Landſtraße, geſchehen ſein. Augen
ſcheinlich hat der Mörder, in dem man einen
Konkurrenten des Sch. vermuthet, ſeinem Opfer
aufgelauert, iſt dann hinterrücks auf ihn ein
edrungen und e ihm mit einem ſchweren,epen Gegenſtande, augenſcheinlich einer

Wagenrunge, den Schädel zerſchmettert. Nach
vollbrachter That wurde dem Ermordeten ſeine
Baarſchaft im Betrage von 150 Mark geraubt.
Die Staatsanwaltſchaft fahndet eifrig nach dem
Thäter.

f Aus dem oberen Elbthale, 11. Oktober.
Eine lebhafte und vielfach auch recht erfolgreiche
Thätigkeit kann zur Zeit bei unſeren Fiſchern
beobachtet werden. Unter den obwaltenden Waſſer
verhältniſſen kam der Lachs, der um dieſe Zeit
in dem Elbſtrome bis nach Böhmen hinauf
ſtreicht und in deſſen Nebenflüſſe hineinzieht,
zahlreich zu uns und prächtige Exemplare wurden
bereits gefangen. Bei Schandau, Herrnskretſchen,
in dem Lachsbach, ſowie in der Kirnitzſch und
Kamnitz ſtellte man dieſer Tage dieſem edlen

iſch nach; im Edmundsgrunde ſind u. a. 4Keldiche Exemplare geſtochen worden.

Mord- Prozeß Wetzeſtein.
Unter den Zeugen wurde auch ein Zellen

gen ſſe Wetzeſteins, der Kaufmann
Louis Heinze, vernommen. Der Zeuge gab
an, Wejgeſtein häbe ſich ganz vernünftig be
nommen und es ſei nichts an ihm zu
eweſen, daß er irre ſei. Jn der erſten ZeitWer Haſt habe er ruhig geſchlafen, nach ſeiher

Vernehmung aber ſpee er ſich aufgeregt be
nommen und Abends zu weinen angefangen.
Dann habe er auch geäußert, er ſcharf
ins Verhör genommen und deßhalh gax nichtz

Mittwoch, den 17. October.
mehr ſagen. Ein geſtanden habe Wetzeſtein
nichts. Wenn das Geſpräch auf erwähnte Mord-
thaten gekommen, habe er bald davon abgebrochen
und geſagt, man wiſſe nicht, was man von ihm
wolle; er habe einen breiten Rücken und ſolle
alles geweſen ſein. Auch den vor 4 Jahren
in der Haide verübten Mord wolle man ihm
aufbürden, obgleich er damals im Gefängniß ge
weſen ſei. Seine Sache könne unter Umſtänden
ſchlecht ausfallen es könne ihm wohl gehen wie
John, der am letztem Montag zum Tode ver
urtheilt worden. Ferner habe er, als über den
Fall Dönau geſprochen worden, ſich dahin ge
äußert, es ſei nicht hübſch, daß Frau Dönau
gegen ihn ſo ſchlimm ausgeſagt; ſie hätte doch
ſagen können, er ſei es nicht geweſen. Auf den
ihm vom Zeugen gemachten Vorhalt, die Frau
könne doch nichts anderes als die Wahrheit
ſagen, wie auch die anderen Zeugen, die
ihn geſehen, habe er erwidert: „Die können
viel ſagen, es iſt alles Schwindel.“ Ueber Frau
Dönau hatte er ſich noch geäußert, dieſelbe habe
ſich bei ihrer Vernehmung als Zeuge ſonderbar
benommen, indem ſte beim Schwören die linke
Hand hochgehoben, ſtatt die rechte: da könne
man annehmen, ſie wiſſe nicht Richtiges. Dieſe
Aeußerung deutet darauf, daß W. bei der Ver-
handlung genau aufmerkt: denn es iſt richtig,
daß Frau Dönau allerdings die linke Hand zum
Schwur erhob und erſt aufmerkſam gemacht wurde,
die rechte Hand zu erheben. Das war aber
keineswegs als etwas Ungewöhnliches anzuſehen,
denn die Sache fand ihre Erklärung in der Schwer
hörigkeit der Zeugin.) Weiter hatte W. vom Ver
ſchwirden vieler Leute geſprochen, das im unter
irdiſchen Haidegange vorgekommen ſei; die Er
widerung des Zeugen auf dieſe Geſchichte, daß
doch Anzeige gemacht worden wäre, wenn jenes
Verſchwinden wahr ſei, hat W. dahin beantwortet,
die Sache ſei verdunkelt worden durch gewiſſe
Betheiligte, die viel Einfluß hätten und ſehr
ſchlau wären. Nach Wetzeſteins ärztlicher Ver
nehmung während ſeiner Haft hatte er geäußert:
„Das ſind voch mieſe Scheekſe, die ſollen nichts
aus mir rauskriegen; ich werde ihnen ſchon ein
Concert vormachen.“ Vom Vertheidiger
wurde der Zeuge gefragt: „Warum weinte der
Angeklagte?“ Der Zeuge meinte, W.s Benehmen
ſei ihm wie tiefe ſeeliſche Erregung vorgekommen.
W. habe auch über Palme, Beere, Hut ge-
ſprochen, und auf Beſragen nach der Bedeutung
dieſer Ausdrücke geſagt: „Das liegt im Blute.“
Ueber den ihm angeblich anhaftenden üblen Ge
ruch habe W. angegeben, derſelbe rühre daher,
daß er beim Betteln einmal Brod bekommen
habe, daß mit etwas beſtrichen geweſen ſei.
Dieſer üble Geruch, das ſei die „Palme.“
Aehnliche Darlegungen gab der Zeuge Schuffer
hauer nach ſeinen Wahrnehmungen als Zellen-
genoſſe des Angeklagten. Wetzeſtein, hier-
zu befragt, erklärte, er habe manchmal fo
etwas geſagt, aber nicht mit ſolchen Ausdrücken,
wie ſie von den Zeugen vorgebracht ſeien.
Er wiſſe nicht, daß er von „Palme“
geſprochen habe; ſein übler Geruch ſei
ein Hinderniß, daß er keine Schlaſſtelle kriege;
das Aufheben der linken Hand der Frau
Dönau beim Schwören habe er beobachtet.

Am Montag wurde die Zeugenvernehmung,
deren Einzelheiten ſämmtlich darzulegen, uns zu
weit führen würde, geſchloſſen. Es erfolgte ſo
dann das Gutachten des Herrn Sanitätsrath
Dr. Fries, Direktors der Nietlebener Jrren-
anſtalt, über den Geiſteszuſtand des An-
geklagten. Daſſelbe erfolgte in nichtöffent-
licher Sitzung und gipfelte darin, daß die
Möglichkeit vorhanden ſei, der Angeklagte könne
geiſteegeſtört ſein. Entgegengeſetzt lautete das
Gutachten des Gefängnißarztes Herrn Sanitäts
rath Dr. Fielitz, daß der Angeklagte voll
kommen geiſtig geſund ſei.

Geſtern, Montag, fanden die Plaidoyers, die
Berathung der Geſchworenen und des Gerichts
hofes, ſowie die Urtheilsverkünd ung ſtatt.
Der Angeklagte wurde für ſchuldig befunden,
die Frau Kramer aus Nietleben, ſowie die

rau Becker aus Beeſen ermordet zu haben.
s handelt ſich in beiden Fällen um Jndicien-

beweiſe, die ſo gravirender Natur waren, daß
ſchon nach der am vorigen Freitag in der Beeſener
Flur ſtattgehabten Locolbeſichtigung, an der, wie
ſchon mitgetheilt, der geſammte Gerichtshof und
der Angeklagte Theil nahmen, die Ueberführung
Wetzeſteius als durchaus gelungen bezeichnet
werden mußte. Außerdem wurde Wetzeſtein des
Mordverſuchs in 2 Fällen an der
Schuleaſtellansfrau Dingu und deren Tochter
im Juni d. J. verübt r
Der Gerichtshof verurt heilte den Angeklagten
nach alledem in zwei Fällen des Mordes
zum Tode, ſowie in zwei Fällen des
verſuchten Mordes zu fünfzehn Ja hren
Zuchthaus. Das Urtheil übte ſicht die
geringſte Wirkung auf Wejzeſteins gleichgiltige
Haltung aus.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 16. October 1894.

—n, Am Montag Nachmittag wurde im
oberen Saale des alten Ratyhauſes hierſelbſt der
26. fthes der hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Firte? chule eröffnet. An
der Eröffnungsfeier nahinen Herr Regierungs
Präſident von Dieſt und Herr Landeshaupt-
mann Graf von Wintzingerode als Ehren
göäſte theil, außerdem hatten ſich die Mitglieder

des Schulkoratoriums, das Lehrerkollegium und
zahlreiche Angehörige der Schüler dazu einge-
funden. Nachdem Herr Direktor Glaß Pſalm 23
verleſen, begrüßte der Vorſitzende des Kuratoriums,

Herr Graf Hohenthal-Dölkau, die Ver-
ſammelten in herzlicher Weiſe und legte dann
den Schülern die Mahnung ans Herz, die Zeit
ihres hieſigen Aufenthaltes recht auszunutzen und
ſich in Fleiß, Treue und Sparſamkeit zu üben.
Am Schluſſe ſeiner Anſprache brachte der Herr Vor
ſitzende auf Se. Majeſtät den Kaiſer, als den
Beſchützer der deutſchen Landwirthſchaft ein
Hoch aus, welches bei der Verſammlung freudigen
Wiederhall fand. Ebenſo richtete Herr Re-
gierungs Präſident von Dieſt beherzigende
Mahnungen an die Schüler und gab dem
Wunſche und der Hoffnung Ausdruck, daß der
ſich ſtetig weiter entwickelnden Schule in nicht
zu ferner Zeit ein geräumigeres und ent-
ſprechenderes Lokal zu theil werden möchle.
Hierauf verlas Herr Direktor Gl aß die Namen
der zu dem neuen Kurſus angemeldeten Schüler,
deren Zahl 75 beträgt, von denen vorläufig 25
der I. Klaſſe zugetheilt wurden. (Jn das
Lehrercollegium ſind neu eingetreten Herr land-
wirthſchaftlicher Lehrer Reinſch und Herr
cand. theol. Günther.) Nach einigen Mit-
theilungen des Herrn Direktor Glaß über
interne Schulangelegenheit fand die Eröffnunge-
feier ihren Abſchluß durch eine Beſprechung dee
ſelben mit den neuen Schülern über „das
Weizenkorn“.

n. Montag Vormittag fand in ſeierlicher
Weiſe die Weihe des neuerbauten Alten-
burger Schulhauſes in der Wilhelmſtraße
ſtatt. Zu dieſem Zwecke hatten bereits um
10 Uhr die geſammten 10 Klaſſen der Alten
burger Schule unter Vorantritt ihrer Lehrer
und unter der Oberleitung des Herrn Reklor
Thal vor dem neuen Schulhauſe ſich aufgeſtellt.
Jnzwiſchen hatten ſich bis 10 Uhr als Theil-
nehmer an der Feier verſammelt: Herr R
gierungs- Präſident von Di eſt und deſſen Stell-
vertreter Herr Ober-Regierungsrath Pogge,
die Vertreter der Kirchen und Schulabtheilung
der hieſigen Königlichen Regierung, die Herren
OberRegierungsrath Hoppe und Rezierunge-
und Schulrath Dr. Treibel, der Königliche
Kreisſchulinſpektor Herr Superintendent Prof.
Martius, die Manglieder unſerer ſtädtiſchen
Behörden, die hieſigen Herren Geiſtlichen, der
Leiter des Baues, Herr Stadtbaumeiſter Grube,
die beim Bau beſchäftigeen Herren Werkmeiſter
und die Herren Lehrer bezw. Lehrerinnen der
übrigen hieſigen Volksſchulen. Mit einer
Anſprache überreichte der Herr Stadtbaumeiſter
Grube den Schlüſſel des Hauſes dem
Herr Bürgermeiſter Reinefahrt, dieſer, gleich
falls mit einer Anſprache, übergab denſelben zur
Oeffnung des Hauſes dem Herrn Rektor Thal,
welcher dankend und gelobend erwiderte. Hier-
auf ergriff noch Herr Regierungspräſident von
Dieſt das Wort zu einer Anſprache, in welcher
er die Fürſorge und das Wohlwollen der
hieſigen ſtädtiſchen Behörden für das Merſe
vurger Schulweſen gebührend hervorhob und mit
einem Hoch auf dieſelben ſchloß, welchem die
Verſammlung freudig zuſtimmte. Nach Oeffnung
des öſtlichen Portales begaben ſich die Feſttheil
nehmer mit Deputationen der einzelnen Klaſſen
nach einem in zweiten Stockwerke zur Feier her-
gerichteten Klaſſenzimmer, ein Schulſaal iſt nicht
vorhanden während die noch übrigen Kinder
zunächſt in die Klaſſen des Ecdgeſchoſſes ge
führt wurden. Nach dem allgemeinen Geſange
von Strophe 1 und 4 von „VLobe den Herren“
2c. einer vom Herrn Rektor Thal gehaltenen
Bibellektion und dem Vortrage einer Motette
ſeitens des Lehrerchors hielt Herr Kreisſchul
inſpektor Superintendent Profeſſor Martius
die geiſtvolle Weiherede unter Zugrundelegung
des Textes Haggai 2, 10. Nach der Weihe er
folgte der Vortrag einer zweiten Motette
ſeitens des Knabenchors. Mit n und
Segensſpruch und dem allgemeinen Geſange
von „Unſern Ausgang ſegne Gott“ fand die
erhebende Weihefeier ihren Abſchluß. Nach der
Feier fand ſeitens der geladenen Gäſte noch
eine eingehende Beſichtigung der Räume des
Hauſes und ihrer Einrichtung ſtatt, während
die Kinder in ihre reſp. Klaſſen geleitet wurden.
Ein näheres Eingehen auf das in ſeinen Aeußern
und Jnnern praktiſch angelegte und wohlge
lungene neue Schulhaus und ſeine ſplendide
Ausſtattung behalten wir uns vor.

n. Jn das Kollegium der hieſigen ſtädti
Volksſchulen ſind beim Beginne des

rade ar die Herren Lehter Koch und
Schwager neueingetteten, und iſt denſelben
die 3. Mädchenklaſſe bezw. 3. Knabenklaſſe der
Altenburger Schule überwieſen worden.

(77) Heute Vormittag ſtürzte beim Ab
theilungsrejten auf dem Eyerzierplatz bei Kötſchen
in Folge des ſchlüpfrigen Bodens der Huſar A.
von der 4. Schwadron mit dem ferde,
wobei derſelbe ſo unglücklich auf den Kopf fiel,
daß er beſinnungslos, aus einem ſtarken durch
Huftritt verurſachten Wunde blutend, liegen blieb.
Nach Requirirung des Militär Arztes welcher
A. an Ort und Stelle einen Nothverband anlegte,
wurde der Geſtürzte mittelſt Krankenwagens nach
dem hieſigen Garniſonlazareth geſchafft.

Heute Vormittag fand in der Domkirche
die Vereidigung der Rekruten der hieſigen
3 Schwadronen ſtätt.
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Horburg bei Schkeuditz, 14. Oktober.
Die gerichtlich zur Zwangserziehung verurtheilte
Anna Zimmermann aus Treiſt bei Friede-
burg a. S., geb. zu Gerbſtadt am 1. Februar
1881, iſt am 10. Oktober früh heimlich aus der
hieſigen Erziehungs Anſtalt „Samariterherberge“
entwichen, und es iſt zu vermuthen, daß ſie
ihren Weg über Halle, und zwor zu Fuß, nach
ihrer Heimath genommen hak.

Lützen 15. October Der Feſtausſchuß
zur Feier der 300 jährigen Wiederkehr
des Geburtstagesdes Königs Guſtav
Adolf von Schweden hat nunmehr die Feſt
ordnung feſtgeſtellt, nach welcher am Vorabend
(8. Decbr.) die Feier mit einem Fackelzug er-
öffnet werden ſoll. Am Sonntag, den 9.
December, findet der übliche Vormittags-
Gottesdienſt in hieſiger Kirche ſtatt, dem
am Nachmittage der Feſtgottesdienſt des
GuſtavAdolf- Vereins der Ephorie Lützen
folgt, bei welchem Herr Doktor Paul
Kaiſer- Leipzig die Feſtpredigt halten wird.
Hierauf folgt der Auszug nach dem
Schwedenſtein. Den Zug werden ſchwediſche
Fanfarenbläſer eröffnen. Die Feſtrede am
Schwedenſtein hat Herr Generalſuperintendent
Fabeer- Berlin gütigſt übernommen. Nach dem
Rückmarſche in die Stadt wird ein Feſteſſen im
„Rothen Löwen“ ſtattfinden. Die Stadtverwaltung
und die Bürgerſchaft werden alles aufbieten, um
den Freudentag würdig zu geſtalten und den
zahlreich erwarteten werthen Gäſten eine er-
hebende Freier zu bieten. Wie wir hören,
wird das Guſtav Abdolf- Denkmal am O.
Dezember d. J. in den Beſitz und die Ver-
waltung der Stadt Lützen übergehen.

Lützen, 15. Oktober. Die kürzlich
durch die Zeitungen gegangene Notiz, nach
welcher der Bau, der bereits längſt vom Land-
tage genehmigten Eiſenbahnlinie Deuben-
Corbetha von dem Miniſterium inhibirt und
gänzlich bei Seite gelegt worden ſei, entbehrt, wie
wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, jeder Be
gründung. Es nehmen im Gegentheil die für dieſe
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und auch für die Linie Rippach-Lützen-Großf-
zſchocher angeordneten Arbeiten ihren unge-
ſtörten Fortgang, trotz aller gegentheiligen ten-
denziöſen Nachrichten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Li-Hung-Tſchang mit der gelben Reit-

jacke in Bronce.) Jn der S der „Lauch
hammer“ vereinigte vormals gräfl. Einſiedelſche Werke zu
Lauchhammer iſt z. Zt. ein intereſſantes Kunſtwerk auf
geſtellt: Die drei Meter hohe Statue des gegenwärtig
vielgenannten chineſiſchen Vicekönigs Li Hung Tſchang
das Gipsmodell, vom Bildhauer Otto Lang in München
modellirt, zeigt den berühmten Aſiaten, deſſen Geſichts
ausdruck die bekannten Eigenſchaften Energie und Klugheit,
gemiſcht mit einem Anflug von Freundlichkeit, vorzüglich
zur Auſchauung bringt, aufrecht ſtehend mit der für
perſönliche Tapferkeit verliehenen gelben Reitjacke, das
Schwert an der Seite und mit allen charakteriſtiſchen
Attributen, darunter die Pfauenfeder auf dem Hute.
Wundervoll wiedergegeben iſt das ſchwere Seidenbrocat
des Gewandes. Dem Künſtler hat hierzu ein Original
gewand des Vicekönigs, ebenſo wie Originale des Hutes,
des Schwertes, des Geldtäſchchens und des Eßbeſteckes zur
Verfügung geſtanden. Die Statue ſoll, in Bronce gegoſſen,
in einer der chineſiſchen Hafenſtädte zur Aufſtellung ge
langen. Sie iſt die erſte große Bronceſtatue, welche in
China Aufſtellung findet.

(Ein fatales Hochzeitsabenteuer) hat ein
junger Berliner in Celle erlebt, wo er dieſer Tage in
den heiligen Stand der Ehe trat. Er hatte beim Hochzeits
mahl des Guten zu viel gethan und mußte ſchließlich, da
er auf den Straßen trotz aller Zurechtweiſungen tobte, die
erſte Nacht als glücklicher Ehemann im Polizeigefängniß
hinter Schloß und Riegel verbringen.

Ein ſchreckliches Verbrechen) wurde in dem
oberbadiſchen Orte Büſingen begangen. Jn dem
Hauſe des Schuhmachers Geß brach während der Ab
weſenheit der Ehefrau deſſelben Feuer aus. Der Haus
eigenthümer Geß war Anfangs nicht zu ſehen. Als
jedoch der Dachſtuhl einſtürzte, fand man daſelbſt die
Leiche des Geß in verkohltem Zuſtande auf. Jn einem
vom Feuer ziemlich verſchonten Bette entdeckte man ferner
die Leiche eines 16 jährigen Mädchens Namens Auer,
welche Verletzungen zeigte, die auf Ermordung ſchließen
ließen. Man vermuthet, daß Geß mit dem Mädchen
verkehrt, daſſelbe ermordet, das Haus angezündet und ſich
dann erhängt hat.

Ein Kuß und ſeine Folgen.) Eine junge
Dame in Jerſey, Miß Clos Brooter, wurde von ihrem
Bräutigam Mr. Strephon ſo ſtürmiſch geküßt, daß ihr die
Goldplombe aus einem Zahn fiel und ſie dieſe verſchluckte.
Heftige Vorwürfe und das Verlangen, die Plombe zu er
ſetzen, waren die Folge. Mr. Strephon jedoch erklärte, er
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erſehe nichts und wolle auch kein „Frauenzimmer“ heirathen
das man nicht küfſen könne. Miß Clos hat nun ihren
ehemaligen Bräutigam wegen muthwilliger Beſchädigung
ihres Gebifſes und Bruch des Eheverſprechens verklagt.

Eiſenbahnattentat.) Ein Eiſenbahnzug wurde
auf der Santa Fe Eiſenbahn ſieben engliſche Meilen ſüd
lich von Dewer beinahe zertrümmert. Die Nägel der
Schienen waren eine ganze Bahnſtrecke lang herausge
nommen. Mehrere Wagen kamen aus dem Geleiſe. Kein
Fahrgaſt wurde jedoch verletzt. Der Zug fuhr zur Zeit
der Entgleiſung langſam. Wahrſcheinlich war ein Raub
beabſichtigt. Die Bahngeſellſchaſt hatte vorher einen Droh
brief erhalten.

Sträflinge als Giftmiſcher.) Ein ſenſationeller
Vorfall hat ſich in dem BundesStrafgefängniſſe auf Me.
Neil's Jsland ereignet. Mehrere der Gefangenen, mit
John Wade, einem berüchtigten Schmuggler, an der Spitze,
verſtanden es, ſich Gift zu verſchaffen, und miſchten daſſelbe
in die Speiſen des Gefängnißverwalters Palmer und ſeiner
Aſſiſtenten. Die Gefängnmißbeamten entgingen nur dadurch
dem Tode, daß die Doſis Giſt zu groß war und deshalb
den betreffenden Speiſen einen verdächtigen Beigeſchmack ver
lieh, ſo daß die auserſehenen Opfer nur wenig davon verzehrten.
Die beabſichtigte Wirkung blieb daher aus, jedoch erkrankten
alle die, welche von den vergiſteten Speiſen genoſſen hatten,
ſchwer. Während der im Gefängniß herrſchenden Aufregung be
werkſtelligten Wade und ſeine Mitſchuldigen ihre Flucht,
und es iſt bis jetzt nicht gelungen, ſie wieder zu verhaften.
Zwiſchen der Jnſel und dem Ufer liegt ein Salzwaſſer
kanal von einer Meile Breite; man vermuthet, daß die
Sträflinge auf einem Floß nach Vritiſh Columbia ent
wichen ſind. Sie hatlen, wie feſtgeſlellt iſt, die Abſicht,
die Geſfängnißwärter zu ermorden und alle in dem Ge
fängniß befindlichen Sträflinge zu befreien. Wade war
früher ſchon einmal aus dem Gefängniß entſprungen.

(Jn Havre) war großer Schrecken ausgebrochen über
die vermeintliche Entdeckung einer großen Au
zahl Bomben, die ſich in 75 Colli an Bord eines aus
Southampton eingetroffenen Dampfers befunden haben
ſollten. Die polizeiliche Unterſuchung hat nun exgeben, daß
der aufänglich gehegte Verdacht grundlos war. Die
ominöſen Collis waren erweislich für einen zu ihrer
Empfangnahme legitimirten Havreſer Kaufmann beſtimmt.

Schiffszuſammenſtoß.) Wie aus Brüſſel
gemeldet wird, ſtieß in der Nacht bei ſtarkem Nebel auf
der Schelde ein Leichterſchiff mit dem ſchwediſchen Dampfer
„Balder“ zuſammen. Der Leichter ſank ſofort unter, wobei
6 Perſonen ertrauken. Der „Balder“ wurde ſchwer be
ſchädigt.

Das Attentat auf den Schutzmann Lau)
in Kiel, der bekanntlich von der Brücke in den Fluß

eſtürzt wurde, geſtaltet ſich immer geheimnißvoller. Es
ben bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden.

Mittwoch, den 17. October.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielylau.) Mitt

woch, 17. Oktober. 7 Uhr. Der Talisman.
Dramatiſches Märchen von Ludwig Fulda.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater Mittwoch: Fidelio, Anfang 7 Uhr. Altes
Theater Mittwoch Vorſtellung zu halben Preiſen. Amy
Robſart. Anfang 7 Uhr.
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. Oktober:
Kühles windiges, zeitweiſe deiteres,

meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Rieder-
ſhläigen.

für deu redaetionellen Theil verantwortlich
S. A vLeidboldt in Merſeburo

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Daß ſich in den Spitälern und Kliniken Deutſchlands

die Marken der Deutſch-Jtalieniſchen Wein
Jmport- Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen

Co. immer mehr einbürgern kann als der beſte Beweis
dafür dienen, daß dieſe Weine allen Anfordernngen, welche
man an einen guten, reinen und abgelagerten Rothwein zu
ſtellen berechtigt iſt, in jeder Beziehung eutſprechen. Man
laſſe ſich durch die billigen Verkaufspreiſe dieſer Weine
nicht abhalten, die Tiſchweinmarken Aaroa Italig, Vino
da Pasto c. einmal zu koßen. In Merſeburg ſind
die Weine der Geſellſchaft zu haben bei Heinr. Schultze
jun. und Otto Teichmanun.
Kennzeichen der ächten FDoering's Seife:

1) Die Schutzmarke, welche eine Enle (keinen anderen
Sach darſtellt, muß auf Seife und Etiquette aufgedruckt

uſein,
2) muß die Verpackung eine Verſchlußmarke mit der Auf
ſchrift

„Mit der Eule“
tragen. Doering's Seife ohne vieſe Merkmale ift
nnächt. Preis der ächten Doering's Seife, e
parflimirt oder unparfümirt, iſt 40 Pfg. Erhülulqh inMerſeburg bei Wilhelm Kießlich, See Leberl,
Franz Wirth, NeumarktDroguerie: Paul Berger,N. Bergmann, A. Speiſer, Theod. Fuuke, gert

guge we. d Smann, Droguerie, A. Berger, uund R. Rinker, Aer ber ehe 10

Sonnabend, den 20 Oktbr. er.,
Vormittags 10 Uhr

auf dem Kloſterhofe Verſteigerung von
Roggenkleie, Spreu u.

Strohabfall.
Königl. Froviantamt Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. M.,

Nachmittags 5 Uhr
verſteigere ich in Zöſchen

ca. 1250 Stück Latten.
Verſammlungsort: Emmrich's Gaſthof
in Zöſchen.

Merſeburg, den 16. Oct. 1894.
Tauchunätz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. M.
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1) Vormittags 9 Uhr,
freiwillig:

verſchiedene Htoffe, Kleidungs
ſtücke u, dergl. m.
2) Vormittags 10 Uhr,

zwangsweiſe:
einen großen Poſten Cigarren,
Cigaretten, Tabak, Cigarren
ſpitzen, 1 Geldſchrank, Aeyer's
Konverſ -Lexikon, 2 gr. ehl
kaſten, 55 Flaſchen Angarwein,
1 Jaß Jamaica-Rum, 25 d.
Cacao, 1 Petroleumſtänder, 1
Waarenſchrank, 1 Balkenwaage
mit Gewichten, 30 Schlafdecken,
1 Rähmaſchine, 1 große Parthie
gute Möbel, Wetten u, ſ. w.

Merſeburg, den 15, Oectbr. 1894.
Wauchnätz, Ger'chtévollzieher.

Fiſch- Verkauf.
Sonnabend, den 20 d. Mts.,

von früh 10 Uhr an,
können I, 2 und 3ſömmrige Satz
karpfen abgegeben werden.

Zfcherneddel, den 14. Oct. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Paſſend für Verwalter
Bei 9-15000 M. Anz.
verkaufe beſ, Umſt. h. ſofort meinen

flotlgeh. Gaſthof
a. der Straße und Bahnhof in e. frequ.
Stadt, (50 km von Halle entf.) Bier-
umſatz 450 hl, 1500 Nachtfremde. Aus
kunft ertheilt unter S. 117 Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

3600 Mark
auf ſichere 2. Hypothek per ſofort oder
Januar 1895 geſucht. Off. unt. A. R.
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Ein geb. Pianino (Preis 160 M.),
ſowie eine gute Drehbank für Mechanik.
und eine Spinnmaſchine, gut erhalt.,
zu verkaufen. Hartenfeld,

Halle a/S., Krauſenſtr. 20 Ie.
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empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen:

Kleiderstoffe
Damen u. Nädchen- Mäntel

Unterröckce,
Schürzen, Tücher,

Gardinen, Portièren,
ppiche

II 2

0ITO RA.
Purgſtraße 8,

Damen-
l

c e

in Wolle und Seide,

in jedem Genre,
e

u S

h e h

Möbelstoffe, 5
u. Läuferſtoffe.

ſt alen eMühlen Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkeuditz an der

Luppe belegene der verwittweten Frau
Franke gehörige

Waſſermühle
nebſt 11 ha 13 a 60 qm Garten, Wieſe,
ſag und Holzung ſoll erbtheilungs-

alber
Donnerſtag, d. 15. Nov. er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich meiſthieiend im Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Verkaufs bedingungen ſind in meiner

Kanſlei hierſelbſt, Brüderſtr. G, jeder
Zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich
zu beziehen.

Halle a. S., den 13. Oct. 1894.
Der Königliche Notar.

Curt Elze.

Bricdet
Grudecok à Centner

ganze Fuhren billiger.
60 Pfg.,

Mietenbewerfen v.
Beſchäftigung. Schlafſtelle und einfache
Koſt wird gewährt.
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

Carl Vlrich, Lauchſtädterſtr,

Dankſagung!
Mein Sohn Paul, 6 Jahre alt, litt

ſeit längerer Zeit an Skrophuloſe und
Drüſen. Meine Tochter Juliane, 2 Jahre
alt, an einer ſchweren Augenentzündung.
Jn beiden Fällen wandte ich verſchiedene
Hausmittel an, die jedoch keinen Erfolg
erzielten. Da wandte ich mich ſogleich an
den homöopath. Arzt Herrn Dr. mell,
Volbeding in Düſſeldorf, Königs
allee 6, welcher mir und meinen An

gehörigen ſchon in vielen Fällen geholfen
hatte und gelang es genanntem Herrn,
meine Kinder in der kurzen Zeit von
noch nicht zwei Monaten von den gefähr-

lichen Krankheiten zu befreien wofür
hiermit Herrn Dr. Volbeding meinen
innigſten Dank.
Düſſeld.-Flingern, Lindenſtr. 97b.

Frau Winter.

X Arbeiter
zum Rübenroden im Accord finden
mehrere Wochen Beſchäftigung bei gutem
Lohn auf dem

Rttgt. Wengelsdorf.
Mehrere Arbeiter

können ſofort antreten
Zuckerfabrik Körbisdorf.

G ſucht zum 1. Nov. ein Futter-
knecht mit Familie, zum 1. Jan.

ein Dienſtmädchen.
Rittergut Röcken.

Ein junges Mädchen ſucht
baldigſt Stellung als Stütze der

Hausfrau oder als Verkäuferin. Gefl. Off,
unter E. N. 100 an die Ann.Exp, von
W. Braun in Getha.

Als Putzmacherin
und Schneiderin empfiehlt ſich in u. außer
dem Hauſe

Wargar e Leonhardt,
beraltenburg 23.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Gotthardtſtr. 39.8

ca.Goldarbeiter.
e
G
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Mittwoch

auf hieſigem Wochenmarkte
friſch auf Eis eintreffend:

Schollen, Schelffiſch, Cabeljau, See
hecht, Bratflßhecht erſte Sendung:

grüne Heringe,7. Cappelſche u. Kieler Bücklinge, Flundern,

Aale, geräuch. z Lachsheringe.
Adolf Schmileder aus Halle.

Stand vor dem Hauſe des Herrn Seiler
meiſters Bergmann,

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Pr. Schreiber's Conditorei.
Förſterei Skopan giebt

a en Et.auf Beſtellung ab.

ARTVWVIG VOGEl
Dresden

Zu haben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschüften.

Umzugshalber
billig zu verkaufen: ein faſt neuer offener

Kutſchwagen, desgl. ein einſpänn.
Kutſchgeſchirr, ſowie ein Aover
(engliſches Fabrikat). Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung, 5 Stuben 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen

Halleſche Straße 10,

Ein Laden
zu vermiethen, zu jedem Geſchäft paſſend

beim
Gaſtwirth Blüdtner in Tenditz.
Dürrenberg Keuſchberg

iſt ein Parterre-Logis ſofort zu ver
miethen. Villa Carola,

Gegr ün det 1859.

Geschäftshaus

J. Lewin,
Halle a/8.,

Marktplatz2u.3,
versendet gratis u. portofr.

Proben u. Preislisten,
Neuheiten in wollenen u,

seid. Costume-Stoſffen
für Herbst und VWinter,
6 Seide m M. 0,80
II Seidem M. 1, 5

Seidem M. 1,25banl Sia m VI 1,50

Seide mM, 1,75o2ban7 Seidem M. 2,

Seide m M. 2,50a Seidem u.
Seide m M. 4,an Seide m M.

SWolle m M. o 60
bald mIſ0,70

WollemM.0,90an en mM. l
ba wen mM.1,08

Wolle m M. 1,75an n mM2,-
Wolle mM.2,50 z

e

Versand zu Original-
Fabrikpreisen.

Aufträge v. 20 M. an portofr.

S Fegrundet 1559. S

Ehe wir scheiden
bitte ich noch aufmerkſam zu leſen

Albert Koehler, Weberei und
Verſandthaus, Mühlhauſen i. Th.
Annahme alter Wollſachen u. Lieferung
v. Damen-u. Herrenſtoffen, Dortièeren,

h Schlafdecken u. ſ. w.
tbarſte Qual., größte Auswaßk!

ie Firma iſt allbekannt als reng reell
und ungemein kleiſtungsfähig.

Muſter u. Empfehlungen frei. Vertreter geſ,

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, Tr Erfurt2.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher,
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Preslau,
Nicolgiſtr. 61,



Nummer 243. 189
Gruppe Militär-Vereine u. Bürgerſchützen.

Die Gruppe tritt am I8. d. Mts, Mittags 12 Uhr auf dem
Entenplan, Front nach Norden, an und wird geſchloſſen nach dem Markt-
platze geführt, von wo aus der Abmarſch 1 Uhr erfolgen ſoll.

GesIy, Gruppenführer.
Militäriſche Vereine und Hürgerſchützen.

Zum Zapfenſtreich an 17. d. Mite. wird 72/, Uhr Abends
auf dem Marktplatze,

zur Reveille am 18. d. Mts., 58,, Uhr Morgens, ebenfalls auf
dem Marktplatze angetreten. GiesKy. Gruppenführer.

e Enthüllungdes Kaiſer Friedrich- Denkmal am 18. Ockbr.
Die hieſigen Tiſchlergeſellen werden hierdurch eingeladen,

an der Feier theilzunehmen und ſich der Jnnung anzuſchließen.
Verſammlung Vormittags 11 Uhr im Loeal der „„guten

Quelle“. Der Vorſtand der Tiſchler- Innung
Zu Meraeburg.

Sämmtliche Bauhandwerker
Merſeburgs und Umgebung werden hiermit erſucht,
behufs Theilnahme an dem Feſtzuge bei der Denkfmals-
Einweihung weiland Kaiſer Friedrich III. am

18. d. M., pünktlich 11 Uhr Vormittags
im Garten der hieſigen „Funkenb urg“ ſich zu ver-
ſammeln. Ber Vorsitzeude

der BaugewerksJnnung des Kreiſes Merſeburg.

Schmiede ImDie hieſigen und auswärtigen Mitglieder der Shmiede-Jnnung werden umBetheiligung bei der Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmale erſucht und gebeten,

ſich Donnerstag den 18. Oetbr., Vormittags I Uhr im
Reſtaurant „zur guten Quelle“ recht zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand der SchmiedeJnnung zu Merſeburg.
n e ussebliess lich Gelägewinne und ohne Abzug rzablbar.

Am 9. November 1894 unwiderruflich 13900002290000 B.
154000040000Giewinn-Ziehnng 13 1000040000

der neuntenMesblel be S2 500040000l 45 3000--12000
84 200046000

Original-Loose à 3 II., (Porto und 10 1000210000
Gewinnliste 30 Pf.) emptehit und versendet 204 50010000

das General-Debit 404 3002242000
w Berlin W. (Uotel Royal). 3004 10030000Carl Heintze, Unter den TLinden 3. 6604 025990

40240000Geehrte Besteller werden gebeten die Aufträge 10005 30-30000
autLoose aut den Abschnitt der Postanweisung

zu schreiben. 2888 aDer Versaudt der Loose erfolgt auf Vunseh aueh unter Vachnahme

m hGeſchäfts-Eröffnung!
Hiermit zeige ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze in m iem Hauſe

Er EDEntenpian Nr. 2 z
Montag, den 15. Oktober noch ein zweites Geſchäft, in

Woll-, Weiß, Woſamentier,
Tappiſſerie- u. Kurzwaaren

eröffne.
Ich werde auch fernerhin beſtrebt ſein, die beſten Fabrikate zu den

billigſten Preiſen zu liefern. Jn großer Auswahl empfe hle ich:

Strickwolle, beſt. Fabr, Handſchuhe, Knöpfe,
Strümpfe, eig Fabr., Schlipſe, Beſätze,
Strumpfläugen, Vorhemden, Vorden,
Unterhoſen, Kragen, Litzen,
Unterjacken, Manſchetten, Bänder,
Reformhemden, Gummiträger, Schnuren,
Jägerhemden, Schürzen, Seide,
Barchenthemden, Stickereien, Zwirne,
Kopfhüllen, Kindermützen, Futter,

vörgezeichnete Artikel zu Weihnachtsgeſchenken.
Corsets in großer Auswahl zu billigſten Preiſen und vorzüg

lichen Sitz.

Mloritz Schirmer,
Mersebeurg,

Entenplan 2. Burgetrasse 16.
n he

Jacketts, Capes, Mäntel u. Räder,
ſowie alle Confectionsſtoffe

in großer Auswahl.
Beſtellungen na h Maaß u. Moderniſiren ſchnellſtens

und billigſt
Jn Kleiderstoſfen

ſämmtliche Neuheiten der Saiſon am Lager.
Merseburg- HMego Martang,Roßmarkt I. vorm. J. Schönlicht.

II A
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ich mit dem heutigen Tage die

eröffne.

unterſtützen zu wollen.

Billard-Salon.

h

Neuheiten
Herbst- u. wintor- Saison

sind eingegangen.
Damen- u. Kinderflzhüte

in reichster Auswahl u. zu billigsten Preisen.

r Bederu u. Bäncder Tin neuesten Zasammenstellungen.
Ausserdem empfehle ein neues Sortiment eleganter

uraerrkküte.
Mein Lager ist ferner reichhaltig sortirt in

n WVollgarnen, Corsets, v
Schürzen, Schirmen, Cravatten und

Ballartikeln.

Franz Lorenz,
Merseburg, Ecke gr. u. Kl. Ritterstr.

J. G. Knauth&sohn
Entenplan 8

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr reich aſſortirtes Lager

aller Neuheiten in
III

als: ChapeauClaques, Seidenhüte, Velout-Hüte,
Steyeriſche Loden in großem Farben Sortiment und feiner,
moderner Ausſtattung Haar und Wollhüte, nur beſte Fabrikate
und gute Qualität. Filzhüte für Damen und Mädchen.

Mützen in den neueſten Formen Farben und prima Quali
täten, engliſche und Berliner Fabrikats große Auswahl in den neueſten
Knaben und Kindermützen.

Shlipfe u. Cravatten in ſehr großer Auswahl. Leinen-
u. Gummiwäcſche, bewährte Marken Unterhemden, Syſtem Koch.

W r u. Pantoffeln mit Filz und Lederſohlen, beſte
haltbare Qualitäten für Männer, Frauen und Kinder. Einziehe-
Schuhe u. -Pantoffeln. Einlege- u. Aufnähſohlen.
Cord-Pantoffeln.

Handſchuhe in Wild, Waſch und Glageleder, mit und ohne
Fuiter; Krimmer, Tricot-, Vuckskin-, Loden- und Ring-
wood in den neueſten Deſſins.

Gummiträger, größte Auswahl, beſte Qualitäten.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres

P und ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung möglichſt billige
reiſe zu.

S J
Pa. Magdeburger

e SauerkohlGermanischePischhandlung r
Lebendfriſch auf Eis rSchellſiſch, Seehecht, Schollen. l Trommer,

Bücklinge, Flundern, Aale, Unteraltenburg.
Sprotten,Aal u. Heringin Gelee, Caviar Preußiſcher

empfiehlt Krährner. Beamten-Verein.
Montag, den 22 Oktober d. Js.,

im Saale der Reichskrone“: Vortrag
des Herrn Dom Diakonus Bithorn
über: „Bedeutung der Phantaſie im
menſchlichen Geiſtesleben“.

Der Vorſtand.

Mittwoch früh:Frischen Schellſisch,
Rügenwalder Gänsebrüste,

Frischen geräuch. Aal,
Ital. Maronen

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

I VD

e
Eröffnungs-Anzeige!

Einem verehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß

Kaiser Wilhelms-II alle
Sämmtliche Localitäten habe ich neu renovirt, aufs Feinſte ausgeſtattet und alle

Räume mit Glühlicht verſehen. Indem ich für gute Küche, Weine und Viere, ſowie
für prompte Bedienung Sorge getragen habe, bitte ich, mein neues Unternehmen gütigſt

Hochachtungsvoll

J. les sich, Reſtaurateur.
Rendezvous für Familien.

Vereinszimmer mit Pianino

et

S
ten

urPeierderEuthüllungdes
n.Kaiser Priedrich- Denkmals.

Die ſehr geſchätzten Khren-
Cäste, welche ſich nicht an dem vom
Markte ausgehenden Feſtzuge zu be
theiligen wünſchen, laden wir ganz
ergebenſt ein, ſich vor der Stunde der
Entbüllungsfeier im Saale des
Kreishauses verſammeln zu
wollen.

Der Vorſtand
d. geſchäftsſührenden Ausſchuſſes
Kops. Koch. Schmelzer, Schott, Sauer.

ZurPeierderhnthüllungdes
Kaiser Friedrich- Denkmals.

Anläßlich der am nächſten Donners-
tag, den 18. October, Mittags
I Uhr ſtattſindenden Feier der Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals
erſuchen wir unſere Mitbürger freundlichſt,
ihre Häuſer in reichen

DFlaggenſchmuck
zu kleiden. Namentlich richten wir dieſe
Bitte an die Bewohner des Marktes, der
Burgſtraße, der Ritterſtraße, des Enten
planes und der Gotthardtsſtraße welche
der Feſtzug berühren und durch die auch
der Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſeinen Weg nehmen wird.

Am Abend des genannten Tages, von
8 Uhr ab, ſoll im „Tivoli“ ein
Concert mit Geſängen u. Anſprachen
veranſtaltet werden zu welchem Seder
mann freizn Zutritt hat.
Der geſchäſtsführende Ausſchuß.

Gruppe II.Die am Feſtzuge betheiligten
Geſangvereine treten am Feſt
tage Mittags 12 Uhr ſämmt-
lich auf dem „Grüne-Markt“
an. Der Gruppenführer.

Rügow.
Bürger-Geſangverein.

Die Theilnehmer am Feſtzuge ver
ſammeln ſich im „Tivoli“. Abmarſch
nach dem „Grüne Markt pünktlich
11 Uhr. Der Vorſtand.

Die Mitglieder der
Maurerbegräbnisskasve
treten bei der Enthüllung des
Kaiſer Friedrich- Denkmal am
18. Oktober punkt 11 Uhr
bei dem Kaſſirer Wilhelm
Leonhardt an.
Crone's Restaurant,

Mittwoch
Friſche Pfannenkuchen,
Anstich echt Pilsener.

(Bürgerliches Braubaus.)

Kleingörſchen.
Zur Mit neDienſtag, d. 23. u. Mittwoch, d. 24.Oet.

ladet freundlich ein

M. MülIer, Gaſtwirth.
S Für gute Speiſen u. Getränke

iſt beſtens geſorgt.

Förster's Gasthot,
MKeuschberg.

Zur Orts-Kirmeß,
Sonntag u. Montag, den 21. u. 22. Oct.

ſtarkbeſetzte Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet M. Förfter.

r w— r --7VWerantwortlich für den Reelame- umd Amzeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Snellpreſſeudruck und Verlag von A Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schnlylatz

Hierzu: 1 Beilage.
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Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſter.
(19. Fortſetzung.)

Um das Haupt trugen die Häuptlinge einen Kranz
bunter Federn, auf den Schultern einen kleinen
Mantel aus dem farbigen Fell des Calabusaffen,
manche von ihnen noch einen Mantel aus blut-
rothem Zeug. Die Hüften umſchlag ein breiter
buntfarbiger Gürtel, in dem das breite dolch
artige Meſſer und der Streitkolben ſteckte. Arm-
und Beingelenke waren mit bunten Fellringen,
Federn oder klirrenden Metallſpangen geziert.

Bernhard winkte ihnen mit dem Grasbündel
zu, näher zu kommen, und rief ihnen die Be
grüßungsworte: „Schore! Schore!“ (Freunde!
Freunde zu. Der Häuptling der Maſſai, eine
hochgewachſene Geſtalt, über und über bunt
tätowirt, rief ſeinen Kriegern einige Worte zu;
ſofort hockten ſo dieſe in zwei Gliedern formirt
nieder, indem ſie die Speere vor ſich in die Erde
ſteckten und die Schilde dagegen lehnten, ſo daß
ſie ſelbſt faſt ganz von den großen Schilden
verborgen wurden. Der Häuptling mit den
anderen Befehlshabern, die in gleicher Weiſe
wie er ſelbſt geſchmückt waren, ſchritt in würde
voller Weiſe auf Bernhard zu, ebenfalls ein Bündel
Gras in der Hand haltend. Er begrüßte Bern
hard förmlich und gemeſſen, dann ſteckte er
den Speer in die Erde und lehnte den Schild
dagegen. Seine Begleiter ahmten ihm nach und
hockten ſich dann neben ihren Speeren nieder, ſich
in ihre Mäntel hüllend. Der erſte Häuptling
ergriff ſodann das Wort zu einer längeren
Anſprache, die Juſſuf ſeinem Herrn überſetzte.

Der Maſſai erzählte, wie Ben Mohamed ſie
zu einem Kriegszuge gegen die weißen Männer
aufgefordert und ihnen großen Lohn verſprochen
habe. Jetzt ſähen ſie aber, daß Ben Mohamed
ſie belogen, denn nicht gegen die weißen Männerſollten fie kämpfen, ſondern gegen einen einzigen

Mann, der ihnen noch dazu ein großer Zauberer
zu ſein ſchiene, denn er gebiete über Feuer,
Wind und Waſſer, wie die letzte Nacht gezeigt
habe. Sie hätten deshalb keine Luſt Ben
Mohamed Kriegsdienſte gegen den weißen

Mittwoch, den 17: Oetober 1I891.

Zauberer zu leiſten, und böten Bernhard Friedenrnnn——nDZ
und Freundſchaſt an.

Bernhard war ſehr erfreut über dieſe An
rede. Er entgegnete, daß er in der That ein
großer Zauberer ſei, daß auf ſein Geheiß das
Feuer in der letzten Nacht die Steppe verbrannt
habe und jetzt auch die Boma und die Hütten
Ben Mohamed's bedrohe.

„Wenn ich will,“ ſo ſchloß er ſeine pathetiſche
Rede, durch die er in der Achtung der wilden
Krieger ſehr ſtieg, flammt das Feuer von
Neuem empor, und Alles, was ſich auf der Steppe
befindet, wird ein Raub der Flammen. Aber
Jhr, die Jhr von Ben Mohamed verführt
worden ſeid, gegen mich zu kämpfen, Jhr ſollt
von dem Verderben verſchont bleiben, wenn Jhr
Freundſchaft mit mir ſchließt. Jch will Euch für
Eure Frauen noch ſchöne Geſchenke geben und
Euch ſelbſt ſchönes, buntes Tuch zu Mänteln
und Gürteln. Jch bin ein friedlicher Mann und
liebe den Krieg nicht. Wenn ich aber angegriffen
werde, dann habe ich auch die Kraft, meine
Feinde zu vernichten.“

Jn ernſter, feierlicher Ruhe hörten die Maſſai-
häuptlinge die Rede Bernhards. Dann ſprach
der erſte Redner der Maſſai: „Zeige uns Deine
Geſchenke!“

Bernhard ließ einige Stücke rothes Tuch aus
breiten und mehrere Stränge buntfarbiger Perlen.
Auch einige Meſſer und anderes gering-
werthiges, aber für die Wilden ſehr koſtbares
Handwerkszeug fügte er bei und bemerkte mit
Genugthuung, wie die Augen der Maſſai vor
Freude glänzten. Aber in ihren Bewegungen
oder in ihren Worten ließen ſie ſich die freudige
Erregung nicht anmerken. Ruhig und würdevoll
blieben ſie in ihrer hockenden Stellung, und
ihr Sprecher ſagte gemeſſen „Deine Geſchenke,
weißer Mann, finden unſeren Beifall. Der
Friede iſt zwiſchen uns geſchloſſen, Du magſt
unbeſorgt Deines Weges ziehen, wie wir unſeren
Weg nach unſerer Heimath zurückfinden werden.“

Er winkte mehreren ſeiner Krieger die raſch
herbeiſprangen und die Geſchenke in Empfang
nahmen. Dann verſchiedeten ſich die Krieger
in würdevoller Weiſe von Bernhard und gingen
zu den Jhrigen zurück. Nach kurzer Zeit waren
ſie im Walde verſchwunden, der jetzt ſo ruhig dalag,
als gebe es in der Welt keinen Kampf und Krieg,

Bernhard und ſeine Leute athmeten freudig
auf. Die Suaheli umarmten ſich lachend und
jauchzend. Die Gefahr war vorüber, der Weg
zur Küſte lag frei und offen vor ihnen. Der
junge Deutſche trat lächelnd zu Aruſcha, die
ihm dankbar die Hand entgegenſtreckte. „Sie
haben mir Leben und Freiheit gerettet,“ flüſterte ſie
mit bewegter Stimme, „wie ſoll ich Jhnen danken!“

„Dadurch, daß Sie meiner gedenken,“ ent
gegnete er leiſe und innig, „auch wenn Sie
wieder daheim in Jhrem väterliche Hauſe ſind.“

„Jch werde Sie niemals vergeſſen, mein
theurer Freund,“ erwiderte ſie und preßte innig
ſeine Hand an ihre Bruſt.

„Vorwärts jetzt!“ rief in dieſem Augenblicke
Ramaſſan. „Wir haben keine Zeit zu verlieren,
wollen wir uns nicht einem neuen Angriff Ben
Mohamed's ausſetzen. Denn ich glaube nicht,
daß Ben Mohamed ſo leicht unſere Verfolgung
aufgeben wird.“

„Ramaſſan hat recht,“ entſchied Bernhard.
„Beeilen wir uns, daß wir ſo viel Raum wie
möglich zwiſchen uns und Ben Mohamed bringen.
Je raſcher wir marſchiren, deſto raſcher treffen
wir unſere Freunde, die gewiß ſchon auf dem
Marſche hierher begriffen ſind.

Raſch wurde die Marſchordnung hergeſtellt.
Juſſuf ſchritt mit einigen Bewaffneten an der
Spitze, da er des Weges am meiſten kundig
war, dann folgte Bernhard mit Aruſcha und
den Laſtträgern, den Schluß machte Ramaſſan
mit dem Reſt der Bewaffneten. So eilte man
raſchen, leichten Schrittes durch den prächtigen,
ſchattigen Hochwald, deſſen Kronen ſich zu
einem mächtigen, grünen, ſchimmernden Dome
über den Häuptern der Marſchirenden wölbten.

5 7 J

Luſtig und guter Dinge eilte die Karawane
den laubenartigen Gang entlang, den der prächtige
Hochwald bildete. Bernhard marſchirte neben
Aruſcha, die hier in der freien Gottesnatur die
ſcheue Zurückhaltung der vornehmen Araberin
abgelegt hatte, den Schleier zurückſchlug und
unter munterem Geplauder mit dem jungen
Deutſchen die dunklen Augen durch die grüne
Wildniß ſchweifen ließ, in Verwunderung verloren
über die erſtaunlichen Maſſen des tropiſchen
Pflanzenreiches. Herrliche Bäume wuchſen

67. Jahrgang.

fünfundzwanzig bis dreißig Meter hoch aſtlos
und ſchlank empor, um dann ein prächtiges
ſchattiges Laubdach zu entfalten. Die Zweige ver
ſchlingen ſich mit denen der umſtehenden Bäume,
bis nur noch ſchwaches buntfarbiges Licht durch-
dringt, welches wie unzählige Jrrlichter umher-
tanzt und zittert. Obgleich die Bäume bis zu
der angegebenen Höhe ohne Aeſte ſind, ſo bietet
der Wald doch keinen kahlen einförmigen Anblick
dar. Denn von jedem Aſt aus ſchwingen ſich
biegſam mit Laub bedeckte Schlingpflanzen von
Baum zu Baum oder hängen in zizierlichen
dunkelgrünen Geflechten an dem kräftigen Stamm
herunter. Schöne Palmen am häufigſten die
wilde Dattelpalme, blühende Sträucher, eine
Anzahl von Farren und blühende Pflanzen mit
bunten, ſeltſam geformten Blumenkelchen füllen
die Zwiſchenräume aus, ſodaß das Auge durch
die Menge der bunten Farben geblendet wird
und ſich Erholung ſuchend in die grüne Dämmer-
ung des Waldes verliert. Die Thierwelt bringt
Leben in die erhaltene Ruhe des Waldes. Die
zahlreichen Affen lenken durch ihre lebhaften Be
wegungen und ihr unaufhörliches Kreiſchen und
Kläffen die Aufmerkſamkeit auf ſich. Schaaren
von bunten Hornvögeln fliegen von Baum zu
Baum und erfüllen den Wald mit ihrem un-
melodiſchen Geſchrei. Eichhörnchen verbergen
ſich bald hinter einem Stamm oder klettern mit
erſtaunlicher Geſchwindigkeit hinauf, bald halten
ſie in ihren Sprünge inne, voll Verwunderung
die nahenden Menſchen anſtaunend. Zahl-
reiche Spuren warnen vor der im dichten Gebüſch
verborgenen Hyäne, die dort wartet, bis die
Schatten der Nacht ihr erlauben, ihre Raubzüge
anzutreten. Aus dem Grunde des Thales herauf
dringt das liebliche Geplätſcher des Waſſers, das
durch ſteiniges Bert dem RufuStrom zuſließt,
der aus den Schneefeldern und den Seeen des
Kilimandſcharo geſpeiſt, über zahlreiche Katarakte
ſpringend, dem Meere zueilt. Die mit Farren
und Kriechpflanzen aller Art bedeckten Ufer des
Baches, ſowie die edlen, hochgewölbten Bäume
laden zur Ruhe und Erholung ein. Ein leiſes
Murmeln verſenkt die Seele in angenehme,
idylliſche Träume und das Auge ſucht unwill
kürlich nach einem paſſenden Lagerplatz.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Halle. Zu dem Attentate, welches ſich

am Abend des 28. September in der unteren
Gr. Steinſtraße zutrug, können wir heute noch
mittheilen, daß die Wittwe Salomon, das un
glückliche Opfer des ſcheußlichen Attentates,
bereits wieder aus der königlichen Klinik entlaſſen
worden iſt. Zwar ſind die Brandwunden, welche
die Genannte durch Begießen mit einer ätzen
den Säure erlitten, noch nicht gänzlich wieder
geheilt, doch iſt nach dem bisherigen Kurerfolge
zu erwarten, daß dies in kurzer Zeit geſchehen
ſein wird. Bleibende Spuren der Verletzungen
dürfte die Frau ebenfalls kaum davontragen,
da ihr die Sehkraft auf beiden Augen wieder
zurückgekehrt iſt, ſo hat der ſcheußliche Anſchlag
gegen die Frau glücklicher Weiſe und wider
alles Erwarten nicht die Wirkung gehabt, welche
der Thäter, Kaufmann Beau, der bereits hinter
Schloß und Riegel ſitzt, von ihm erwartet hatte.

f Naumburg, 12. Oktober. Ein eigen
artiger Zwiſchenfall machte die geſtrige Ver
ſammlung unſerer Stadtverordneten intereſſant.
Jm Auguſt d. J. hatte die Verſammlung mit
Bezug auf die am 1. April nächſten Jahres in
Wirkſamkeit tretende Neuordnnug der Steuerver
hältniſſe beſchloſſen: „1) die Kanalabgabe von
3 Prozent der Gebäudeſteuer ſoll
werden, dagegen 2) ſoll der Waſſerzins nach
anderen Grundſätzen normirt werden (die der
Magiſtrat vorgeſchlagen hatte); 3) bei Neu
bauten ſoll eine BauAufſichtsgebühr erhoben
werden 4 6) (unter dieſen Nummern waren
noch weitere GemeindeErhebungen aufgeführt).“
Jn der Sitzung der nächſten Woche war dann
dieſer Beſchluß dahin erläutert worden, daß er
als ein untheilbares Ganzes aufzufaſſen ſei,
deſſen Sinn dahingehe, daß die Kanalabgabe
aufgehoben werden ſolle gegen Einführung der
unter 2 bis 6 aufgeführten Abgaben. Der
Magiſtrat glaubt nun aber auf dieſe Er
läuterung keine Rückſicht nehmen zu müſſen,
denn er hatte ſchon vorher beſchloſſen den
Punkt 1) Aufhebung der Kanalabgabe) ab-
zulehnen und daher auch die daran geknüpfte
Bedingung des Punktes 2) unbeachtet zu laſſen,
die ührigen beſchloſſenen Steuerbewilligungen
3-5) aher zu acceptieren, für die der Nr. 6)
eine Erhöhung zu beantragen. Dem Einwande,
daß der Magiſtrat nicht befugt ſei, Theile eines
eseſchluſſes anzunehmen und andere zurück
zuweiſen, begegnet er damit, daß er ſagt es
handle ſich nicht um einen, ſondern um fünf

Beſchlüſſe, nämlich Nr. 1) mit der durch „da
gegen“ daran geknüpften Bedingung Nr. 2) und
Rr. 3--6); hätten auch die Rummern 3--6)
Bedingungen des Punktes 1) ſein ſollen, ſo
hätte ihr Wortlaut in grammatiſcher Ab
hängigkeit von dem Worte „dagegen“ kon
ſtruiert ſein müſſen. Ein Beſchluß über dieſen
„Streit um ein Wort“ wurde nicht gefaßt. Bei
einem anderen Berathungsgegenſtande wurde
beſchloſſen, ſich beim Oberpräſidenten über den
Regierungspräſidenten v. Dieſt zu beſchweren.
Jm Februar v. J. hat nämlich die Verſamm
lung ſich beim Regierungspräſidenten über den
Magiſtrat beſchwert, weil dieſer ſich weigerte,
einem auf Grund der Städteordnung gewählten
StadtverordnetenAusſchuſſe gewiſſe Akten vor
zulegen, und auf dieſe Beſchwerde hat die Ver
ſammlung bis jetzt keinen Beſcheid erhalten.

t Eisleben 11. Oktober. Ganz auffällige
Erſcheinungen in dem Senkungsgebiete unſerer
Stadt ſind die wiederholt ſich zeigenden Erd
ſpalten. Seit etwa einem halben Jahre zeigen
ſich ſolche auf Grundſtücken in der Sangerhäuſer-
ſtraße, am Annenkirchplatz, in der Grabenſtraße
und im Bett der böſen Sieben. Neuerdings wurde
ein gleicher Erdſpalt im oberen Breiten Wege
entdeckt, welcher auf dem Fußwege ca. 5 Centi
meter breit war und deſſen Grund man mit
einem meterlangen Spazierſtocke nicht finden
konnte. Augenſcheinlich bezeichnen dieſe Erd
ſpalten die Peripherie des Senkungsgebietes.
Ausgeſchloſſen iſt ſelbſtverſtändlich nicht, daß
daſſelbe ſich inzwiſchen vergrößert hat.

Stendal, 12. Oktober. Ein Verkehrs
mittelpunkt von beſonderer Bedeutung ſcheint in
der Altmark das Dorf Polkritz zu ſein. denn es
ſteht dort ein Wegweiſer, der ſogar die
er und Entfernung nach London und Paris
angiebt.

f Gräfenhainchen, 12. Oktober. Jn
verſchiedenen Straßen der Stadt ſind 26
Brunnen vollſtändig verſiegt und vier gebennur ungenügendes, theilweiſe ſog ungeſundes

Waſſer.
f. Gotha, 15. October. Nach längerer

Debatte hat der Landtag die Vorlage über die
Bereitſtellung der für das Theater er-
forderlichen Mittel mit 15 gegen 4
Stimmen angenommen,

t Leipzig. Jn einem An falle von Schwer-
muth erſchoß ſich am Sonntag Nachmittag in
ſeiner Wohnung ein Seconde Lieutenant des hier

arniſonirenden 107. Regiments. Der U
iche war ſchon längere Zeit arg nerven

und hatte aus dieſem Grunde auch Aufnahme in
ein bei Dresden gelegenes Sanatorium gefunden,
von wo er erſt kürzlich entlaſſen wurde. Jn
dieſem Nervenleiden iſt denn auch lediglich der

rund zu der unſeligen That zu ſuchen.
f Chemnitz, 12. Oktober. An einem

Hauſe an der Eckſtraße brach hier ein Bau
gerüſt zuſammen, auf dem zwei Maurer
beſchäftigt waren. Der Eine wurde getödtet,
der Andere ſchwer verletzt. Sie ſelbſt hatten
das Gerüſt nicht vorſchriftsmäßig gebaut.
Als der Selbſtmörder, der ſich auf der Treppe
des hieſigen Amtsgerichts vorgeſtern durch eine
mit Waſſer geladene Piſtole den Schädel
zerſchmetterte, iſt jetzt der Arbeiter Kempfe
in Gablenz erkannt. Er hinterläßt eine Frau
mit neun Kindern und war vom Ger'cht zu
100 Mark Strafe verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Kaiſer Wilhelm-Denkmal) in Mann

heim iſt am Sonntag in Gegenwart des Großherzogs
und der Großherzogin von Baden, des Erbgroßherzogs
und ſeiner Gemahlin, des Kronprinzen von Schweden,
ſowie des General v. v als Vertreter des Kai
enthüllt worden. Nach der Enthüllung fand ein Feſtma
ſtatt, bei welchem der Großherzog das Hoch auf den Kaiſer
ausbrachte. Jn ſeiner Anſprache gemahnte der Großherzog
daran, an dem Errungenen feſtzuhalten. Dem Kaiſer
wünſche er Kraft, damit das, was unter Kaiſer Wilhelm I.
mit vielem Blut und vieler Hingebung geſchaffen ſei, nicht
nur erhalten, ſondern zu weiterem Gedeihen geführt werde.

Ein adliger Schwindler.) Großes Aufſehen
erregt in Kölner angefehenen geſellſchaftlichen Kreiſen die
plötzliche Berhaftung eines holländiſchen Barons gelegentlich
einer in einem Hotel in Köln arrangirten Feier, bei
welcher ſeine Berlobung mit der Tochter einer hochacht
baren Familie verkündet werden ſollte. Der Baron wird
der Verübung vielfacher Schwindeleien bezichtigt. Mehrere
Angehörige des Verhafteten ſind bereits in Köln eingetroffen.

K(Schickſale einer Hofdame.) Die „Krzztg.“
berichtet authentiſch, daß die Mittheilungen über die Kom
teſſe Adeline Schimmelmann auf Jrrthum berunhen. Die
Komteſſe iſt vom Prof. Pontopidan in Kopenhagen be
obachtet und für „geiſteskrank und gemeingefährlich“ erklärt.
Nach einigen Monaten iſt ſie aus der Jrrenanſtalt in
Avinge wieder entlaſſen worden, durch den dortigen Arzt.
Wenn die Komteſſe ſich über Mißhandlungen beklagt, ſo
exiſtiren dieſe nur in ihrer kranken Phantaſie. Der Pro

r gert die Komteſſe für fortdauernd geiſteskrank. Eine
erichtliche Unterſuchung wäre der Familie nur erwünſcht,
a hierdurch konſtatirt werden könnte, ob die Komteſſe auf

G
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theilen zurückgeſchickk worden. Die Unterſuchung wird
fortgeſetzt auch zur Ermittelung von Thatſachen und
Gründen. Ueber das Ergebniß erfolgt von amtlicher
Seite Aufklärung. Von e unterrichteter Seite
will ein Berliner Blatt erfahren haben, daß der bisherige
Direktor der dortigen Oberfeuerwerkerſchule Major von
Stetten ſeit einigen Tagen beurlaubt iſt.

Heer und Marine.
Litewka. Die für die Linien und Laudwehr

infanterie etatsmäßige Litewka aus btauem Meolton iſt jetzt
auch bei der Gardeiufanterie, ſowie bei den Eiſenbahn
truppen und bei der LuftſchifferAbtheilung, und eine
Litewka aus grauem Molton bei den Jägern und Schützen
eingeführt. Auf den Krazenſpiegeln der Litewka dürfen
allgemein von denjenigen Regimentern Gardeabzeichen ge
führt werden, die ſolche am Waffenrock tragen. Die Litewka
tritt als etatomäßiges Bekleidungsſtück an die Stelle der
Drillichjacke und darf auch zu Felddienſtübungen der
Regimenter, jedoch nicht zu Exerzierübungen gettagen
werden. Die Drillichjacke wird außeretaemäßiges Kleidungs
ſtück, deſſen Weiterbeſchaffung und Benutzung dem Ermeſſen
der Truppentheile überlaſſen bleibt. Die Chargenabzeichen
werden geändert. Die Feldwebel tragen neben dem Ab
zeichen am Kragen als beſonderes Abzeichen einen drei
fachen Treſſenſparren am linken Aermel. Taillenhaken ſollen
die Litewien der GardeEiſenbahntruppen und Jäger nicht
mehr erhalten.

Meldereiter-Detachements ſollen, w'e ver
lautet, im nächſten Militäretat für das 1., 16, und 17,
Armeekorps gefordert werden. Nach den „B. N. N.“
handelt es ſich um die Bewilligung der zum Dienſte

324 Pferde, die in Betracht kommenden Mann
ſchaften, 26 Unteroffiziere und 288 Gemeine, ſollen unter
Einhaltung der am 3., Auguſt 1893 feſtgeſetzten Präſenz
ſtärke auf die für die Jnfanterie bewilligte Kopfzahl
Anrechnung gebracht werden.

WMarktberichte.
Halle, 16. Oltober, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 114--126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwetzen 116 bis
1283, feinſter milder Roggen beſſere Stimmunig, 112
bis 117. Gerſte ruhig. Braugerße 135--155, feinſte fein
fatbige bis 167. Futtergerſte 92—110, Hafer ruhig 120
9 136, Mais, amerikaniſcher mixed Donan Mais
110--115, Raps Rübſen Erbſen Victoria 150
is 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in fenchte r

Leere weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo netto, 54——56, Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnhalt netto Hall. prima Weizen 32,00 bis 34,06
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke 100 Kilo einſchl.

aß 31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto,)
n Blauer Mohn 32 34. Linſen

ohnen 18,21. Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futter

t d. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark.
Verbranchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
32,90 Mk. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack, 19,00 bis 20,50. Roggeumehl 0/1 brutto einſchl.s 16,60 17,00. s
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